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Die Friedeusbedingungen. 
Oeſterreich ſoll, kurz nach der verfrühten Nachricht vom Falle Sebaſto⸗ 


pols, Rußland wiederholt die Annahme der bekannten 4 Propoſitionen ein⸗ 


pfohlen haben. 

Neuerdings ſoll Preußen auf Grundlage derſelben Vorſchläge die Ver⸗ 
mittelung des Friedens herbeizufuhren bemüht ſein. 

Wir glauben nicht an die Erreichung eines Neſultats, und von unſe⸗ 
rem Standpunkte aus können wir eine ſolche auf fo ſchmaler Grundlage 
kaum wünſchen. 

Wir haben ſchon früher Golegenheit genommen, die Unzulänglichkeit der 
Diplomaten in Beurtheilung, Behandlung und Leitung des großen in die 
Erſcheinung getretenen Zerwürfniſſes darzuthun, und wir werden durch jeden 
neuen Schritt derſelben in dieſer Anſicht noch mehr beſtärkt. 

Eben weil ſie von ihrer Anſchauung aus nichts Ordentliches, 
keinen wirklichen Frieden, zu Stande bringen können, vermögen wir nicht 
ſie mit unſeren Wünſchen zu begleiten; denn wir verlangen einen wirklichen 
Frieden, der die Forderungen der Zeit zu Rechte bringt. 

Dieſe Forderungen find mannigfacher Art. Wir überlaſſen fie, fo weit 


ſie lediglich die innere und äußere Politik betreffen, der Beſprechung der ge. 


eigneten Organe, müſſen aber um fo ſtärker diejenigen betonen, welche als 
fan e im engeren und weiteren Sinne unſerer Competenz anheim 
en. 

Die Dpilomaten halten noch immer einſeilig feſt an dem Gerüſte des 
europäiſchen Gleichgewichtes, und daher hi 6 Wanda, da l von 
ihnen es nicht begreifen können, wenn eine halbe Welt in die Hände klatſcht, 
ſobald Rußland irgend ein Unfall begegnet. Woher dieſe allgemeine Partei⸗ 
nahme gegen einen Staat? Iſt das Gefühl für das Bebürfni des curo- 
päiſchen Gleichgewichts ſo lebendig und klar in den Maſſen? Wir 
glauben ſchwerlich. Wenigſtens wäre eine ſolche politiſche Reife, die 
der ſehr langſam rege gewordenen Erkenntniß der Diplomatie ſchon lange 
vorausging, ein ſchlechter Beweis für die Richtigkeit der in jenen Kreiſen 
geläufigen Vorſtellung von der Unzulänglichkeit des Unterthanen⸗Verſtandes. 
Woher kommt alſo die Parteinahme der ganzen Welt gegen Ruß⸗ 
land? Etwa deshalb, weil Rußland die conſervativen Intereſſen beſchützt 
und dieſer Partheinahme ſubverſive Geſinnungen und Tendenzen zum Grunde 
liegen? Die Erklärung, — eine bekannte captatio einer gewiſſen Partei 
und gewiſſer Organe für die Regierungen — wäre mindeſtens ſehr unge⸗ 
ſchickt. wenn fie nicht auch unwahr wäre. 

Denn wären die ſubperſiven Tendenzen allgemein, fo wäre 
ihnen damit eine Berechtigung zugeſtanden, und es bleibt jedenfalls ſehr un⸗ 
geſchickt, die Erkenntniß des Richtigen für eine Epoche auf ein Land und 
in weiterer Conſequenz in eine Perſon zu verlegen, Es iſt aber dieſe Erklä⸗ 
rung auch unwahr, weil ſie factiſch unrichtig, und bekannt genug iſt, daß 
gerade die conſervativſten Elemente in unſerer wie in der Bevölkerung 
Englands die Parteinahme gegen Rußland theilen. 

| Freilich wird es für Diplomaten und Büreaukraten ſehr ſchwer, zum 
tieferen Verſtändniß deſſen zu gelangen, was ſich in den Maſſen bewegt. 
Ihr Gehalt geht auf Tag und Stunde ein, es mag regnen oder ſchneien; 


auf Tag und Stunde bei theuren und wohlfeilen Zeiten, bei Gewerbefrei⸗ 
heit und Zunftzwang, Prohibitiv- und Schutzſyſtem. 

Das Güterleben iſt ihnen fremd, weil fie gar keine Veranlaſſung haben, 
ſich darum zu kümmern, und dennoch prätendiren ſie, es zu vertreten, wenn 
ſie es nicht ganz ignoriren. Sie ahnen gar nicht, daß Politik, innere wie 
außere, jetzt täglich ſich mehr auf angewandte Natlonal⸗Oekonomie und 
Handelswiſſenſchaft reducitt, daß die wirthſchaftliche Welt, und diefe iſt we⸗ 
ſentlich die ſtaallich lebendige, inſtinctiv feindlich dem iſt, was ihrer freien 
Entfaltung Zwang anthut, was der gefunden Entwicklung des Güter- und 
Culturlebens hinderlich entgegen tritt. 

Rußlands Zuſtände und Tendenzen find nicht legitim, und Diejenigen, 
welche ſo gern das Wort Legitimität im Munde führen, dem bloßen Worte 
aber keinen Inhalt zu geben verſtehen, ahnen nicht, daß ſie mit ihrer Vor⸗ 
liebe für Rußland auf dem Boden der Illegitimität ſtehen. 

Die Maſſen, vor allem aber die Geſchäfts⸗ und Handelswelt, ſind we⸗ 
ſentlich legitim, denn legitim iſt nur das, was mit der Weltordnung in 
Harmonie ſich befindet. Der Wilde in Amerika, der dem Weißen die Erde 
Gottes, die zum Anbau beſtinamt iſt, vorenthält, weil es ihm beliebt, auf den 
Jagdgründen, die er ſein Eigenthum nennt, jährlich per Quadratmeile viel⸗ 
leicht einen Hirſch zu ſchießen — iſt in ſeinen Anſprüchen illegitim. Was 
Menſchen menſchlich und ihrer Beſtimmung gemäß nützen können, kann 
Niemand willkürlich verfehmen und gewiſſermaßen aus der Schöpfung her · 
ausreißen. 

Die Erde iſt ein Ganzes der Menſchheit gegenüber; fie iſt der Menſch⸗ 
heit vertraut, nicht dieſem oder jenem Volke, dieſem oder jenem Autokraten 
zum willkürlichen Belieben abgetreten. 

Wir ſind nicht angewieſen Jeder auf das, was ſich gerade im mächften 
Bereich findet, alſo nicht der Lappländer auf isländiſch Moos, der Nord- 
deutſche auf Roggen, der Südländer auf Wein, die Bewohner unter den 
Wendckreiſen auf ihre Gewürze, ſondern Alle auf Alles durch freien Aus⸗ 
tauſch deſſen, was wir durch unſere Arbeit gewinnen und einander zum 
Nutzen und Frommen bicten können. 

Nicht der Nutzen im gemeinen Sinne, ſondern das Recht in hoherer 
Bedeutung, die Legitimität, iſt die tiefere Grundlage der Forderung vollkom⸗ 
mener Handelsfreiheit. 

Wer ihr entgegenarbeitet, hebt eine Grundbedingung der menſchüchen 
Geſellſchaft auf; er iſt nicht legitim, ja ſein Thun und Treiben, und hielte 
er ſich religiös und kirchlich für fo orthodox als er will, iſt ſündhaft. 

In dieſem Gefühl für ein legitimes Verhalten liegt der tiefere Grund 
für die allgemeine Parteinahme gegen Rußland. Auch andere Staaten ſind 
noch fern ab von der Handelsfreiheit, aber nur aus wirthſchaftlicher, mo⸗ 
mentaner Verkehrtheit, nicht aus dem tendenzmaͤßigen Bewußtſein Rußlands, 
daß es eine Erde für ſich fein wolle, mit ruſſiſchen Producten, ruſſiſchen 
Erzeugniſſen, ruſſiſchem Geiſte, ruſſiſcher Cultur, ſelbſt einem beſonderen 
ruſſiſchen Gott, wie es offiziell heißt. 

Das Gefühl für legitimes Verhalten iſt es, welches das Umſichgreifen 
Rußlands im Norden, Süden und Weſten mit Widerwillen bemerkt hat. 
Die Menſchheit ſah ganze Länder, wie Finnland, Polen, Beſſarabien, ge⸗ 
wiſſermaßen von der alten Erde verſchwinden, um fortan nur noch als 
Monde um die Sonne Rußland zu kreiſen. 

Als die Moldau und Walachei eben daran waren, vor der Gemeinſchaft 
mit dem Menſchengeſchlecht beſchützt zu werden, zitterte die Wett, dieſe Län⸗ 
der aufgehn zu ſehen wie einen Nebelfleck. Weil Rußland auf allen Ge⸗ 
bieten des Lebens eine beſondere Cultur für ſich hat und haben will, was 
kaum anginge, wenn es wie China durch Meere und Steppen getrennt wäre, 
aber nicht zuläſſig iſt, weil es gleichzeitig nicht nur prätendirt, eine Stelle 
einzunehmen mitten und unter den Culturvölkern, ſondern auch noch dieſe 
in die rechte Bahn, die ruſſiſche Bahn, bringen will, iſt es antiſozial und 
illegitim, denn es hebt die Bedingungen aller Cultur auf, die weſentlich im 
Austauſch aller Mannigfaltigkeit beruht, der geiſtigen wie der leiblichen. 

Der Menſch kann mit den Früchten ſeiner nächſten Umgebung nur 
untergeordnet exiſtiren; der menſchliche Geiſt in ſeiner Totalität kann ſich 
nicht ausdrücken in bloß einer Sprache; das menſchliche Gemüth kann ſich nicht 
genügen in bloß einer religiöſen Anſchauung; alle Kräfte und Vermögen der 
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Menſchen find nicht zur Evidenz zu bringen durch bloß ein Volk, eine Ver⸗ 
faſſung, eine geſellſchaftliche Zuſammenſetzung — Alles iſt ein Tauſch, Alles 
ft ein Hinüber und Herüber, Alles iſt Hinanſtreben zur höhern Idee der 
Menſchheit durch ungehindert freien Verkehr mit allen Kräften und Guͤtern, 
körperlichen wie geiſtigen. | 

Die Welt rückt täglich mehr zufammen, In wenig Monaten iſt fie zu 
umſchiffen; der Planet iſt kleiner geworden; die Völker lernen ſich kennen; 
fie ſchmelzen zuſammen zur Familie; und dieſe Familie leidet in ſich nichts 
Fremdartiges, nichts was antiſozial, illegitim, zerſtörend wirkt. 

Die Handels-, Verkehrs- und ackerbautreibende Welt faßt ihre Aufgabe, 
ihre Wünſche und Tendenzen nicht mehr ſo enge auf als früher; ſie fühlt 
ihr Walten als Culturelement; die Vertreter des Güterlebens bilden bei dem 
induſtriellen Zuſtand der Geſellſchaft, vorzugsweiſe die Welt, jedenfalls die 
Vorſprecher der Völker, denn nur fie find vorzugsweiſe befähigt, den tic⸗ 
fen Grund der Störung des Weltfriedens zu begreifen und die Bedingun⸗ 
gen anzugeben, unter denen dieſe Störungen ſich durch wirklichen Frieden 
ausgleichen laſſen. 

Die bisher bekannt gewordenen Panaceen der Diplomaten können 
Waffenſlillſtand, aber nicht Frieden bringen. Abgeſchen von dem, was poli⸗ 
tiſch noch noth thut, wollen wir abwarten, ob endlich auch die wirthſchaft⸗ 
lichen Forderungen au die Reihe kommen. Daß ſie, wenn wirklich Friede 
werden ſoll, an die Reihe kommen müſſen, iſt gewiß, denn man kann Land⸗ 
karten revidiren, Seelen austauſchen, aber nichts anfangen gegen die imma⸗ 
nente Gewalt wirthſchaftlicher und das Culturleben bedingender Forderungen. 


Die Wiener Münzconferenzen. 


Bekanntlich haben die ſchon früher nach Artikel 19 des zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen obgeſchloſſenen Handels- und Zollvertrags vom 19. Febr. 
1853 in Wien ſtattgehabten Verhandlungen über eine allgemeine Münz ⸗ 
ronvention zu einem Ergebniß nicht geführt. Neuerdings wird durch 
öffentliche Blätter bekannt, daß der Senator Bernus aus Frankfurt bereits 
Ende October zu den in Wien weiter abzuhaltenden Münzconferenzen abge⸗ 
gangen, die Eröffnung der Verhandlungen ſelbſt aber bis zum 15. November 
vertagt worden ſei. Als preußiſcher Commiſſarius wird der Geheime Finanzrath 
Seydel, in Begleitung eines Münzdirectors, genannt, und neuerdings ſoll 
auch ein baieriſcher Münzwardein nach der öſterreichiſchen Hauptſtadt abge: 

gangen ſein. 

Vergegenwärtigen wir uns den Stand dieſer Angelegenheit, ſo liegt 
zunächſt auf der Hand, daß Verhandlungen über eine allgemeine Münz. 
convention zwiſchen Orſterreich und Preußen allein ein Ergebniß für 
fäͤmmtliche deutſche Staaten nicht haben können, wenn nicht deren Mitwir- 

kung in irgend einer Weiſe geſichert iſt. Dieſe Mitwirkung hat man nun, 

dem Vernehmen nach, dadurch angebahnt, daß die Sache der in Darm⸗ 
ſtadt tagenden Zollconferenz vorgelegt worden iſt, und daß von dieſer zu⸗ 
nächſt Frankfurt mit der vorläufigen Führung der Verhandlungen Namens 
der zollverbundenen Staaten delegirt wurde. Solchergeſtalt If denn die 
Abſendung des Senator Bernus nach Wien erfolgt. 

Wenn nun hiernach auch für eine formelle Vertretung der Zollpercins⸗ 
ſtagten neben Preußen und Oeſterreich bei den bevorſtehenden Gonferenzen 
geſorgt iſt, fo iſt damit doch nicht die Vertretung der Hanſeſtadte, Han: 
burg, Bremen und Lübeck, vorgeſchen, da dieſelben außerhalb des Zollper⸗ 
bandes ſtehen. Möglich wäre, daß das Hinausſchieben der Verhandlungen 
mit einer beabſichtigten nachträglichen Zuziehung derſelben in Verbindung ſtände. 
Jedenfalls würde es ſehr zu beklagen ſein, wenn eine Vertretung der Hanſeſtädte 

Licht ſtattfände, da die Bedeutung derſelben in allen Geld- und Handels⸗ 
angelegenheiten jedenfalls viel ſchwerer wiegt, als manches deutſche König: 
reich. Ferner wird auch die verdrießliche Frage nicht zu unigehen ſein, wenn 
gleich vorerſt mit wenig Ausſicht auf Erfolg, wie es denn vorliegend mit 
der Vertretung der mit Danemark verbundenen Herzogthümer gehalten wer⸗ 
den ſolle? Bekanntlich find. dieſelben durch die neueſte Geſctzgebung der 
däniſchen Münzverfaſſung unterworfen worden, ohne daß dagegen nur ein 
Widerſpruch verſucht wurde, obſchon damit nicht allein das Geldweſen der 
Herzogthümer von dem beſtehenden deutſchen Verbande losgeriſſen und 
zu Dänemark hingezogen iſt, ſondern auch die Geldverhältniſſe von Ham⸗ 
burg und Lübeck, welche früher durch ein gemeinſames Münzweſen — den 
lübiſchen Fuß — mit den Herzogthümern verbunden waren, empfindlich ver⸗ 
letzt ſind. 

Gehen wir nunmehr von der äuß eren Vertretung bei den Wiener 
Münztonferenzen zu den Gegenſtänden ſelbſt über, welche bei derſelben zur 
Verhandlung kommen werden, ſo begegnet uns zunächſt eine Schwierigkeit, 
die bereits als unvereinbar mit dem Juſtandckommen einer Münzeouvention 
überhaupt bezeichnet worden iſt; wir meinen die öſterreichiſche Valuta An⸗ 
gelegenheit. Dieſe harrt immer noch einer Löſung, obſchon dieſe Löſung, als 
durch das Zuſtandckommen des jüngſten Nationalanleihens geſichert verküün⸗ 
digt wurde. Mit dieſer Anſicht befinden wir uns bekanntkich in einigem 
Widerſpruch, indem wir aus guten Gründen behaupten, daß das Juſtande⸗ 
kommen jenes Anleihens an ſich die Beſeirigung der Papiergeld ⸗Calamität 
keineswegs zur Folge haben werde, wie dieſes auch durch die Ereigniſſe der 
neueſten Zeit beſtätigt wird. Eine Verhöhnung dieſer unſerer auf gut 


da 


Gründe geſtuüͤtzten Anſicht in einem in Frankfurt erſcheinenden Blatt, haben do 


wir feiner Zeit einer Antwort nicht werth gehalten, da die Ergüſſe jener we 


Zeitung notoriſch mehr durch gewiſſe äußere Einflüſſe als durch die Wahr 
heit der Thatſachen beſtimmt zu werden pflegen. ! 


. 
kal 


Mit Grund iſt nicht wohl zu beſtreiten, daß Oeſterreich zu irgend od 
einer feſten Metallwährung zuvor gelangen müſſe, ehe der Abſchluß einer an 


eigentlichen Münzeonvention möglich iſt. 


Denn es liegt auf der Hand, un 


daß der Werth eines nach einem beliebigen Münzfuß ausgeprägten Metall⸗ B 
geldes gegen ein depravirtes Papiergeld nicht feſt beſtimmt — valvirt — Fe 


werden kann. Darüber wird auch in Oeſterreich keine Täuſchung ſtattfin⸗ 
den, obſchon man daſelbſt bei früheren Vorkommniſſen ſehr geneigt war, 
trügeriſchen Hoffnungen ſich hinzugeben. Möglich wäre übrigens, daß die⸗ 
jenigen Gelder, welche die öſterreichiſche Regierung durch einen Vertrag über 
das Einkommen mehrerer Eiſenbahnen ꝛc. zu erlangen dermalen im Begriff 
ſteht, die ſchon fo oft vergeblich augeſtrebte Metallgeld-Circulation endlich 
herbeiführen können, vorausgeſetzt, daß der Erlös jener Verkaufsobjecte 
wirklich zur Einziehung des Papiergeldes und nicht etwa zu anderen Aus“ 
gaben verwendet wird. Kommt aber die Beſeitigung des Papiergeldes 
nicht zu Stande, dann läßt ſich mit ziemlicher Beſtimmtheit erwarten, daß 
die Verhandlungen der beginnenden Münzeonferenzen, ebenſo wie diejenigen 
der vormaligen Wiener Zollconferenz, lediglich „ein ſchätzbares Material für 
die Zukunft“ abgeben werden. 


Trügen nicht alle Anzeichen, ſo geht der eigentliche Zweck jener Confe⸗ 


renzen für Oeſterreich zunächſt dahin, das nothwendige Fundament zur 
Wiedererlangung von Metallgeld zu gewinnen, und zwar durch Anbahnen: 
der Goldwährung. Dieſer Weg iſt bereits durch den Satz 3 des kaiſer— 
lichen Edikts über das Nationalanlehen angedeutet, welcher alſo lautet 
„Die Staatsſchuldverſchreibungen dieſes Anlehens werden mit 3 % in 
Silber⸗ oder Goldmünze verzinſet, wobei das Gold nicht mit einem höheren 
Werthe als den 15 ½ fachen des Silbers angenommen werden ſoll. “ 
Schon früher wurde nachgewieſen, wie jene Vorſchrift damn angethan ſei, 
die Goldwährung für Oeſterreich herbeizuführen. Jedenfalls wird die Frage 
ob Gold oder Silber? den Cardinalpunkt der Wiener Verhandlungen 
bilden. Bei Beantwortung dieſer Frage gehen wir zunächſt von dem über 
allen Zweifel erwieſenen Satz alis, daß Gold und Silber gemeinſchaft⸗ 
lich als Währung nicht dienen können. Sollte nun in Widerſpruch zu 
aller Wiſſenſchaft und aller Erfahrung in Wien dennoch eine folche Ver⸗ 
bindung der Gold⸗ und Silberwährung verſucht werden, dann wird damil 
nur ein momentaner Erfolg erzielt werden. Jedenfalls wird damit zu⸗ 
gleich der Saumen zu welteren unabſehbaren Verwickelungen und Nachthei⸗ 
len ausgeſtrellt. Daum keine menſchliche Einwirkung, ſer es auch die des 
mächligſten Staates, iſt im Stande die aus der Natur der Sache hervor⸗ 
gehende und erfahrungsmäßig von Zeit zu Zeit erfolgende Sehwankung 
zwiſchen dem Werth des Goldes und dem Werth des Silbers aufzuheben 
oder zu befeſttgen. ind e h it e 100 

Nehmen wir nun an, daß die Wiener Conferenz dieſer Einſicht ſich 
nicht verſchließt, und daß bei berſelben dirſer Einſicht entgegenſtehende Ein: 
wirkungen anderer Art ſich nicht geltend machen, ſo iſt damit die doppelte 
Wahrung — Gold und Silber zugleich, mit einer feſt ſein fallenden Werth⸗ 
beſtimmung des Goldes zum Silber — beſeitigt. * 

In dieſem Falle bleibt nur übrig, daß man ſich entweder über die 
Grundlage der Silberwährung einigt, öder über die Gründlage der Gold⸗ 
währung. Durchaus unwahrſcheinlich und nicht zu erwarten iſt ech aber, 
daß Preußen und die ihm mimzverbundenen Stalten ihre wohlbegründete 
Silberwährung lediglich aus Gefälligkeit gegen Oeſterreich aufgeben und alle 
mit dem Uebergang von einer Währung zur anderen verbundenen Nach: 
theile übernehmen werden, um ſchließlich an die Stetze des Beſſeren das 
unter den dermaligen Verhältniſſen weniger Gute zu ſetzen. Denn es iſt 
ebenwohl erwieſen, daß das Gold, in Folge der californiſchen und auſtra⸗ 
liſchen Ausbeute, in derfeiben Weiſe einer Werthverminderung ausgeſetzt iſt, 
wie das Silber feiner Zeit nach Eröffnung der mexicaniſchen ꝛc. Silberberg 
werke eine Werthverminderung erlitten hat. Läßt ſich nun nicht annehmen, 
daß Preußen ꝛc. geneigt fein wird, von feiner feſten Silberwährung zur, 
weniger feſten Goldwährung überzugehen, dann muß auch Oeſterreich, falle 
überhaupt der Abſchluß einer Münzconvenllon zu Stande kommen ſoll, ſein“ 
geſetzlich noch gar nicht abgeſchaffte Silberwährung auftecht erhalten, und 
es wird nicht im Stande fein, zur Goldwährung überzugehen. 

Trotzdem aber, daß uns der einzuſchlagende Weg hier ſcharf vorge⸗ 
zeichnet ſcheint, können wir uns doch der Befürchtung nicht erwehren, daß 
in Wien eine Transaktion zwiſchen dem Silber und dem Golde werde ver⸗ 
ſucht werden. Dieſe Befürchtung wird durch die bei Oeſterreich bereits zu 
Tage tretende Neigung für die Goldwährung genährt, und ferner durch die 
noch ilumer nicht verbannte Unklarheit über das Münz, und Geldweſen. 

Wielcche verkehrte Begriffe über die Werthverhältniffe des Goldes und 


Silbers dermalen noch im Schwunge ſind, zeigt beiſpielswelſe neuerdings 


wieder ein Aufſatz in den Nummern 42 bis 46 des in Frankfurt erſchei⸗ 


nenden „Actlonairs.) Da derſelbe die vorliegenden Fragen berührt, glauben 


wir auf denſelben näher eingehen zu müſſen. Die ſonſt umſichtige Redac⸗ 
tion motivirt die Aufnahme dieſer Expektoration eines „Practikers,“ als 
welcher „ein angeſehener ſchweizer Handelsherr in Newyork“ bezeichnet wird, 
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oder Abnahme der Production 
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unverſtändiger Weife vollſtändig 
Behauptung wird angeführt: 

Folge ihrer Anwendung als Münze 
verſchieden 


bor abſtracten Ideen und 1 
werden fehen, in welchen unerhörten „abſtracten Ideen und Syſtemen“ der 
Verſtand dieſes Pracliker ſich gefangen, hält. 


damit: „daß den thatſächlichen Reſultaten des Lebens ein bevorzugtes Recht 
Syſtemen zugeſtanden werden müſſe.“ ir 


Zunächſt wird der Satz be⸗ 
je nach der Zu⸗ 
des einen oder andern dieſer Metalle ſich 
die ſtaatsökonomiſche Geſellſchaft in Paris 
zugeſümmt habe. Zur Begründung dieſer 
„Der Werth des Goldes und Silbers, in 
„iſt von dem Werth anderer Producte 
Dann: »der Werth des Goldes und Silbers wird, ſeitdem 
dieſe Metalle als Münze angewendet werden, vollftändig durch ihren Münz: 
werth beſtimmt.“ „Alles, was man als Münze benußt, muß einen feften, 
nicht der Veränderung unterworfenen Werth haben.“ „Nach allgemeiner 
Uebereinkunft bedienen ſich alle han deltreibende Nationen der edlen Metalle 
als Münze, indem ſie ihnen einen feſten Werth beilegen. Das Schlimme 
dabei iſt, daß die verſchiedenen Nationen, die ſich dier beiden Metalle als 
Münzen bedienen, ſich nie darüber geeinigt haben, das Werthverhallniß 
zwiſchen Gold und Silber gleichmäßig zu beſtimmen a Bei Unterſuchung 
des Satzes: „ob der relative Werth dieſer beiden Metalle in Folge ihrer 
vermehrten oder verminderten Production Schwankungen und Veränderungen 
unterworfen iſt, wie dieſes mit den Producten im Allgemeinen der Fall ſei/ 
kommt der Verfaſſer zu dem Ergebniß, „daß nichts den relativen Werth des 
Goldes und Silbers andern könne, ausgenommen die Modification des re- 
lativen legalen Werthes, zu welchem dieſe Metalle von den Regierungen ge- 
münzt werden.“ Endlich will der Verfaſſer „ein gleichmäßiges Verhältniß 
in dem relativen Werth des Goldes und des Silbers von den ſämmtlichen 
Regierungen im Intereſſe aller Völker eingeführt wiſſen, und hegt belläufig 
auch die Meinung, daß das ganze Münzſoſtems Deutſchlands radical ge: 
ändert werden müſſe.“ 
Wir ſind nicht im Stande, auf 


kämpft, „daß der relative Werth des Goldes und Silbers 


ändern müffez« ein Satz, welchem 


N eine Widerlegung dieſer aller thatſäch⸗ 
lichen Begründung baaren — alſo abftracten — Ideen uns einzulaſſen, 
wenn ſie auch zufällig von einem angeſehenen Herren herrühren, der ſich mit 
der „Praktik des Handels beſchäftigt. Ein Streit über eine ſchwierige 
Aufgabe der höheren Algebra läßt ſich nicht führen mit einem Gegner, der 
die Wahrheiten des Einmaleins entweder nicht kennt oder beſtreiten will. 
Wehe uns, wenn ſolche Ideen in Wien eine Vertretung finden ſollten! 
Schließlich glauben wir noch einen Punkt hervorheben zu müſſen, der 
in Wien auch dann zur Erledigung gebracht werden könnte, wenn eine voll⸗ 
ſtändige Münzconvention ſcheitern ſollte; wir meinen die Einführung einer 
gemeinfchaftlichen Goldmünze, von gleichem Gewicht und Fein ⸗ 
gehalt, jedoch „ohne legalen feſten Cours im gewöhnlichen Verkehr und ohne 
beſtimmte Verbindlichkeit wegen Annahme bei den öffentlichen Kaſſen.“ 

Dieſer Gegenſtand iſt bereits früher aus Anlaß eines Aufſatzes der 
Hamburger Börſenhalle ausführlich erörtert worden, weshalb es verftattet 
fin wird, auf die Nr. 122 des Handelsblatts zurück zu verweiſen. 


Preußens Gewerbeſtatiſtik von 1849 und 1852. 


Ir Nr. 160 wurde das Reſumé der von dem königl. ſtatiſtiſchen 
Büreau zu Berlin veröffentlichten Statiſtik der mechaniſchen Handwerker und 
Künſtler mitgetheilt. Derſelben Quelle entlehnen wir eine Statiſtik der 


ue und Unternehmungen zum litterariſchen Verkehre. Es gab in 
reußen: 

; Anſtalten Arbeiter Preſſen Eigenthümer 

u. Arbeiter 

1849 1852 1849 1852 1849 1852 1849 1852 

Schriftgießcreien ++ . 20 28 218 372 238 400 

Buch- u. Notendruderdien 672 116 4135 4060 1275 1310 4807 4776 


Druckereien von Kupfer- 
und Stahlſtich und von 
Holzſchnitt . .. 
Lithographiſche Anſtalten. 
Buch-, Kunſt⸗ u. ſika · 


50 112 122 
441 1173 1384 


147 172 
1587 1825 


35 
414 


lien Handlungen 739 728 858 871 1597 1599 
Antiquare W en ee BTon 99 87 99 
Leihbibliothek en. 645 693 645 693 


743 


2612 2755 6496 6809 1275 1310 9108 9564 


Es iſt hiebei angenommen, daß jede Anſtalt einen Eigenthümer hat, 
was zuweilen nicht zutreffen mag. 

a die Bevölkerung von 100 zu 103350, die in obigen Anſtalten thä⸗ 
tigen Perſonen aber von 100 zu 10501 ſich vermehrt haben, fo iſt im Gan⸗ 
zen die Anzahl der letzteren etwas mehr geſtiegen als die Bevölkerung. Die⸗ 
ſes Reſultat iſt aber vorzugsweiſe den lithographiſchen und ähnlichen An⸗ 
ſtalten zuzuſchreiben, welche nach jeder bewegten Epoche die Thaten und 
hervorragenden Perſonen einer Partei und zwar der ſiegenden, verherrlichen. 
Die Statiſtik der Buchdruckerei zeigt dagegen einen Ruͤckgang in der Zayl 


der dabei beſchäftigten Perſonen, wahrſcheinlich weil die Partei, welche in 
Preußen geſiegt hat, der Preſſe nicht günſtig iſt und z. B. viele Journale 
unterdrückt hat. Allerdings iſt die Zahl der Buch⸗ und Notendruckreien und 
ihrer Preſſen geſtiegen, es iſt aber erſtens nicht ermittelt, welchem der beiden 
Zweige die Vermehrung zuzuschreiben iſt, und zweitens nicht, wie viele dieſer 
Preſſen in jedem Jahre in Thätigkeit waren. Wahrſcheinlich waren 1852 
weniger in Thätigkeit als 1849, wenn auch die in der Zählung mit aufge⸗ 
nommenen Preſſen, welche von der Polizei oder von den Concursbehorden 
verſiegelt waren, eine größere Anzahl vorhandener Preſſen ergeben. Selbſt 
von den thätigen Preſſen im Jahre 1852 würde ſich aber kein Schluß auf 
die Größe der gewerblichen litterariſchen Induſtrie machen laſſen, da die Ar⸗ 
beiten, womit die Regierung mehr als je einen Theil der Preſſen beſchäf⸗ 
tigte, nicht in dieſe Kategorie gehören und wie die Finanz⸗Etats beweiſen, 
nur durch die Opfer der Staatskaſſe, nicht durch die Leſeluſt und das Lern⸗ 
bedürfniß des Publikums beſtehen. Von den letztern Beſchäftigungen der 
Preſſe darf behauptet werden, daß ſie eine Zunahme der Druckerei nicht 
veranlaſſen. Die Blüthe der Buchdruckerei äußert ſich dadurch, daß die 
Preſſen ſtets beſchäftigt ſind, je mehr ſie beſchäftigt ſind, deſto größer wird 
die Anzahl Arbeiter (Setzer und Drucker) ſein, welche auf jede Preſſe tref⸗ 
fen, Dieſe Anzahl war nun 1849 4135 auf 1275 Preſſen, oder 324 pr. 
Preſſe, 1852 4060 auf 1310 oder 370 pr. Preſſe, alſo ca, 4% weni⸗ 
ger. In Uebereinſtimmung hiemit zeigt die Jahl der Buchhandlungen eine 
Verminderung von 11. Während 1849 auf 22,000 Menſchen eine Buch⸗ 
handlung nöthig war, gaben 1852 erſt 23,340 einer Beſchäftigung und 
wahrſcheinlich würde dieſer Unterſchied noch größer fein, wenn Muſtkalien⸗ 
und Kunſthandlungen von Buchhandlungen getrennt wären. Erſtere haben 
vielleicht zu- letztere in größerem Verhältniß als oben angedeutet a b genom⸗ 
men, denn der Deutſche ſingt am meiften, wenn es ihm ſchlecht geht. 


Frankreich's Arbeiterbevölkerung. 
(Erſter Artikel) 


Nimmt man das Wort „Arbeiter“ in ſeinem gewöhnlichen engern Sinne, 
wo es mit Handwerker nahezu gleich bedeutend iſt und nur die beim Gewerbs⸗ 
betrieb in untergeordneter Stellung beſchäftigten Individuen bezeichnet, ſo iſt die 
Arbeiterbevölkerung verhältnißmäßig in Frankreich viel geringzähftger als in 
deſſen Nachbarſtaaten, namentlich in England, Belgien und Preußen. Der 
Ackerbau beſchäftigt dort noch heute an zwei Drittel der geſammten Einwohner⸗ 
ſchaft. In England und Belgien, und zum Theil auth in Preußen, umſpinnen 
die Fabriken und Gewerke immer mehr das ganze Land mit ihrem fadenreichen 
Netz; die franzöſiſche Fabriks⸗ und Gewerbsthätigkeit hingegen konzentrirt ſich 
in einigen großen Städten und in einigen Bezirken, während die Mehrheit der 
kleinern Städte und die meiſten Departements kaum noch einige ſchwache An⸗ 
fänge eines modernen, d. h. die Routine verlaſſenden, ſtetig fortſchreitenden, im 
Großen wirkenden, Gewerbs⸗ und Fabriklebens zeigen. 

Trotz ihrer verhältnißmäßtgen Geringzähligkeit ſpielt die Arbeiterbevölkerung 
in Frankreich eine bedeutendere politiſche und ſociale Rolle als in irgend einem 
europäiſchen Staat. Bis zu Ende des 18. Jahrhunderts mit dem dritten Stand 
verſchmolzen, d. h. unfrei wie der geſammte Nichtadel und Laenſtand, gelangte 
ſie mit ihm 1789 zur Freiheit, kämpfte mit ihm die innern und äußern Kriege 
der Republik aus, ertrug mit ihm den Despotismus des Kaiſerreichs, trat jedoch 
dann in den Hintergrund, um ihm allein den Kampf gegen die adelige und geiſt⸗ 
liche Reaktion zu überlaſſen, welche unter Ludwig XVIII. und Karl X. die vor⸗ 
revolutionäre Unfreiheit wieder herſtellen wollte. So hatte ſie bisher entweder 
gar keine oder keine geſonderte Rolle geſpielt. Erſt als die Julirevolution im 
„Bürgerkönig“ den dritten Stand zur Herrſchaft brachte, begann die Arbeiter⸗ 
bevölkerung ſich wieder zu regen; diesmal aber, um eine geſonderte ſelbſtſtändige 
Thätigkeit zu entfalten. Die „Vaſallen der neuen Dynaſtie, e die „Barone der 
Induſtrie“ hatten kaum ihre Herrſchaft nach oben errungen, als ſie dieſelbe von 
unten herauf bedroht ſahen. In den Inoner Aufſtänden von 1831 und 183% 
verwandelte die Drohung ſich bereits in offenen Angriff. Bald unterdrückt, bald 
uiebergehalten, nahm die neue Bewegung doch fortwährend an Kraft und Aus⸗ 
dehnung zu. Die Arbeiterbevölkerung ſchwang ſich allmälig zum bedeutendſten 
Element des franzöſiſchen Geſellſchaftsorganismus empor, bis die Februarrevo⸗ 
lution ihr die Zügel der Herrſchaft überlieferte. 

Selten war eine Herrſchaft von kürzerer Dauer. Ende Februar entſtanden, 
wurde ſie ſchon Mitte Juni unter den pariſer Barrikaden begraben. Nun iſt 
es zwar eine allgemeine Geſchichtserfahrung, daß gewaltſame Umwälzungen felten 
zum Vortheil ihrer Urheber ausſchlagen, die gewöhnlich für Andere die heißen 
Kaſtanien aus dem Feuer holen; aber der Uebergang pflegt doch einen längern 
Zeitraum zu beanspruchen, als hier geſchehen, auch wird die anfänglich ſiegende 
Partei meiſt von einer weiter vorgeſchrittenen überholt, was hier keineswegs der 
Fall war. Im Grunde hatte aber die Arbeiterbevölkerung die Revolution gar 
nicht gemacht. Wenn man Letztere mit Recht eine Ueberraſchung genannt, fo 
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war ſie dies namentlich für den Arbeiterſtand, der ſich feinem Ziele noch lange 
nicht ſo nahe geglaubt hatte. Aber nachdem der Julithron geſtürzt und die 
höchſte Stelle im Geſellſchaftsorganismus plotzlich leer geworden, mußte fie 
irgendwie ausgefüllt werden. Die Arbeiterbevölkerung hatte ſich in den letzten 
Jahren als das rührigſte, kampfeifrigſte und eroberungsluſtigſte Element gezeigt; 
es war daher natürlich, daß ſie gewiſſermaßen ohne ihr Hinzuthun, von dem 
Strom der Verhältniſſe vorwärts gedrängt, in jene Leere hineingeſchoben und 
dieſe von ihr zeitweilig aus gefüllt wurde. Sie hielt ſich dort aber nur ſo lange 
bis die andern Elemente zur Beſinnung und mit ihren Plänen für die Zukunft 
ſo ziemlich ins Reine gerommen waren. 

Ob ſie ſich nicht länger hätten behaupten können? ob die Eintagsdauer 
von Louis Blanc's Präſidentenſtuhl im Luxemburg und ſeines Arbeiterparlaments 
eine innere Nothwendigkeit oder nur die Folge ſelbſtverſchuldeter Mißgriffe war? 
Das haben wir hier nicht zu unterſuchen. Wir wollten nur die politiſche und 
ſocſale Wichtigkeit andeuten, welche die Arbeiterbevölkerung für Frankreich hatte 
und im Grunde noch hat. Denn ob ſie auch als herrſchendes, richtungbeſtim⸗ 
mendes Element ſchon im Sommer 1848 zu ſein aufhörte, von da an bis Ende 
1851 nur ein mit wirkendes Element in der Bewegung war und feit dem na⸗ 
poleoniſchen Staatsſtreich ganz In den Hintergrund trat, fo zeigen doch ſelbſt 
Napoleon's Regierungsthaten hinlänglich, daß er ſie noch immer als den bedeu⸗ 
tendſten Faktor des franzöſiſchen Staatsorganismus betrachtet und vor Allem 
ihre Zufriedenſtellung, freilich mehr in materialiſtiſcher als in moraliſcher Be⸗ 
ziehung, mehr durch empiriſche als durch Radikalmittel, anſtrebt. 

Eben die Natur dieſer Mittel verhindert uns anzunehmen, daß Napoleon 
die Arbeiterfrage wirklich gelöſt habe, wie uns Herr Audig anne, dem wir 
ſeit 1848 manche intereſſante Arbeit (unter andern die von der Akademie gekrönte 
Schrift: „Les ouvriers en famille/) auf dieſem Gebiete verdanken, in feinem 
neueſten Werke *) glauben machen will. Napoleon ſucht durch künſtliche Mittel, wie 
die Ausführung großartiger Wohnbauten in Paris und andern großen Städten, 
ausgedehnte Eiſenbahnbauten in der Provinz, Entfaltung eines niegeſehenen 
angeblich induſtriebelebenden Luxus und ähnliche Behelfe, die eine längere oder 
kürzere, aber immerhin nur eine zeitweilige Dauer haben können, einen Theil 
der äußerlichen Unzufriedenheitsanläſſe der Arbeſterbevölkeruug zu beſeitigen. 
Wie lange dieſe Nothbehelfe ausreichen werden, mag dahingeſtellt bleiben. Ju 
keinem Falle werden wir uns aber der Tauſchung hingeben; die durch wohl⸗ 
organiſirte Gewalt⸗ und Polizeimaßregeln erwirkte äußerliche Ruhe und Unbe⸗ 
weglichkeit für den Ausfluß innerer Beruhigung und Befriedigung zu nehmen 
und die Arbeiterbewegung für immer beſeitigt zu glauben. 

Gegen die Tendenz oder die theoretifche Seite des vorliegenden Werkes wäre 
daher Manches einzuwenden. Hingegen läßt ſich dem Verfaſſer gutgemeintes 
wahrheitsliebendes Streben, gewiſſenhafte Forſchung und klare Darſtellung nicht 
abſprechen. Er hat die Materialien zu ſeinem Geſammtbilde von der Gewerbs⸗ 
thätigkeit und der Arbeiterbevölkerung Frankreichs, das er zur Erleichterung der 
Ueberſicht in fünf Regionen: Norden, Nordoſten, Süden, Sudoſten und Centrum, 
theilt, auf wiederholentlichen Reiſen durchgehends nach eigener Anſchauung an 
Ort und Stelle geſammelt. Die mitgetheilten Thatſachen haben ihren unbeſtreit⸗ 
baren Werth und dürften auch einen weitern Kreis intereſſteen, umſomehr, als 
die für nächſten Sommer bevorſtehende pariſer Weltausſtellung die deutſche In⸗ 
duſtrie zum unmittelbaren Wettkampfe mit der franzöſiſchen herausfordern wird. 

Die erſte oder Nordregion theilt Audiganne in zwei Gruppen: die vlä⸗ 
miſche und die normänniſche. Die vlämiſche Gruppe erſtreckt ſich von der bel⸗ 
giſchen Grenze bis zur Mündung der Somme und umfaßt die fünf: Nord⸗ Pas⸗ 
de⸗Calais⸗, Somme⸗, Aisne- und Ardennendepartements. Hohe gewerbliche Be: 
deutung haben hier: Lille, Foubaix, Tourcoing, Calais, Amiens, St. Quentin, 
Sedan und einige andere Städte, wo die eigentliche, in großartigen Werkſtät⸗ 
ten betriebene Fabrikarbeit Frankreichs zu Haufe iſt. Die Verarbeitung der 
Wolle, der Baumwolle und des Flachſes bildet ihre Hauptbeſchäftigung, wie⸗ 
wohl auch Seidenfabrication und Metallarbeiten nicht unbedeutend ſind. Die 
erſte Stelle nimmt immerhin die Baumwolleninduſtrie ein, welche in Lille 
500,000 Spulen beſchafligt; auch die von Napoleon I. eingeführte mechaniſche 
Flachsſpinnerei iſt im Norddepartement recht blühend nnd beſchäftigt 250,000 
Spulen. Von einer, auf 1,132,000 Seelen geſchätzten Bevölkerung dieſes Depar⸗ 
tements, beſchäftigt die Induſtrie über 500,000. Vorwiegend iſt das Arbeiten 
in Fabriken, deren manche hunderte und iaufende von Arbeitern unter einem 
Dache vereinigen; doch werden auch viele Weber außerhalb beſchäftigt. Eine 
einzige Manufactur zu Cateau, freilſch die größte Frankreichs, beſchäftigt an 
1200 innerhalb und über 12,000 Weber außerhalb der Fabrik. Im Depart. 
Pas⸗de⸗Calais, deſſen Induſtrie allerdings keinen Vergleich mit jener des Nord⸗ 
Departements. aushält, vereinigt doch die Flachs⸗ und Hanfſpinnerei je 3—400 
Arbeiter in den einzelnen Fabriken zu Boulogne, Nollepont und anderen Orten; 

*) Les populations ouvrières et les industries de la France dans 
le mouvement social du XIX. siècle, par A. Audiganne. Paris, 1854. 2 Bde. 
8. 359 u. 350 S. 
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die erſt ſeit 30 Jahren eingeführte Tüllefabrication ernährt zu Galais, 2515 
Pierre und anderen Orten an 6000 Arbeiter. Im Sommedepartement vereinig 
die Spinnerei und Weberei ebenfalls zu je 2—800 Arbeiter in den See 
wiewohl der größere Theil vereinzelt zu Hauſe arbeitet. Im Kepennendeparl 
arbeiten etwa 1800 Weber in ihren Wohnungen, während die anderen 7000- 
7200 Arbeiter bei der Sedaner Tuchfabricatlon in einigen großartigen 7 
ten zufammen gedrängt find. Von den 95—100,000 Arbeitern des 00 0 
ſind an 12—15,000 in den 6 Spinnereien, 2—3 Webereien und 89 Bleich 
anſtalten von St. Quentin zuſammen gedrängt, während die anderen 80—85,000 
bei der Baumwolleninduſtrie beſchäftigt, in der Umgegend zerſtreuet find und zu 
Hauſe arbeiten. 

In der Normandie, welche die zweite Gruppe der Nordregion bildet, hal 
ten die agglomerirte Fabriks⸗ und die vereinzelte Hausarbeit einander nahez 
das Gleichgewicht. In manchen Orten beſtehen fie friedlich neben einander, ii 
anderen iſt bald erſtere, bald letztere ausſchließlich oder wenigſtens vorherrſchend 
Seinen Hauptſitz hat der normänniſche Fabriksbetrieb im obern Seinedepartt 
ment. Die Spinnerei, die mechaniſche Weberei, Cattun⸗Druck und Färbert 
vereinigen in Rouens zahlreichen Werkſtätten je an 500 —800 Arbeiter; Elbeuf! 
Tuchfabrication drängt die 8—9000 Arbeiter des Octs in wenigen Werkſtättel 
zuſammen. Die vereinzelte Hausarbeit hingegen hat ihren Hauptſitz im Eure 
departement; doch vereinigen die Baumwollfabriken von Louviers, die metallur 
giſchen Werkſtätten von Romilly, Evreux u. a. O. oft an 500 Arbeiter unte 
einer Leitung. 

Die zweite, oder Nordoſtregion wird durch die Vogeſen⸗Gebirgskett⸗ 
von welcher fie in nordſüdlicher Richtung durchſchnitten, in zwet ungleiche Half 
ten zerlegt. Auf dem nördlichen Abhange finden wir die thätige Fabriksbevöl 
kerung des gewerbreichen Elſaß; auf der entgegengeſetzten Seite, die theils dem 
Einzel⸗, theils dem Fabriksbetrieb obliegende Bevölkerung der Lorraine und der 
Champagne. 

Die elſäſſiſche Induſtrie iſt nicht, wie die flandriſche und normänniſche i 
den officiellen Großſtädten concentrirt; Straßburg, die Hauptſtadt der Provinz 
hat keine gewerbliche Bedeutſamkeit. Wenn die Gewerbe ſich nicht auf den 
Lande zerſtreuen, fo gruppiren ſie ſich in kleinen Städten; entweder weil ſie 
dort ältere Gewerbstraditionen vorfinden, oder weil ihnen Arbeit und Unterhalt 
dert billiger zu ſtehen kommen, oder endlich weil fie dort größere Freiheit alt 
in den von Reglements heimgeſuchten größeren Städten genießen. An del 
Spitze dieſer Fabriksorte ſtehet Mühlhaus, deſſen Aufſchwung von kaum 50 
Jahren her dattrt. Zwiſchen 18001850 iſt feine Bevolkerung von 6000 auf 
40,000 Einwohner geſtiegen, wovon an ¼ in den großartigen "Spinne, Webe⸗ 
Cattundruck⸗ Wollzeug⸗ und anderen Fabriken, deren manche zu den bedeutend 
ften auf dem eucopäjſchen Feſtlande zäh len, beſchäftigt find. Nächſt Mühlhaus 
haben die Städte St. Marie und Biſchwiller die bedeutendfte Gewerbsthätigkeit, 
Die Baumwoll- und Wollverarbeitung der erſtern beſchäftigt an 12,000 Arbe“ 
ter, wovon jedoch kaum ½ éin der Stadt wohnt und größtentheils in vereinzel“ 
ten Werkſtätten arbeitet, während beiläufig 8000 in der Umgegend zerſtreut find 
In Biſchwiller, das ausſchließlich die Tuchfabricatlon betreibt und dabei all 
5000 Perſonen beſchäftigt, nähert die Arbeitsweiſe ſich ſchon mehr der mühl 
haufer, in fo fern in Fabriken gearbeitet wird, deren jede aber nicht über 2 bib 
300 Arbeiter umfaßt. 

Auf einer niedrigern Stufe als im Elſaß, ſtehet die Induſtrie an der ent 
gegengeſetzten Seite der Vogeſen. Zwar beſchäftigt die Baumwolleninduſtrie A 
St. Die und Schirmeck 140 — 150,000 Spulen, verdankt dies jedoch wenigen 
ihrem innern Verdienſte, als den überaus billigen ‚Lebensmittel: und Arbeitsprei⸗ 
fen. Die Baumwollweberei zu Barleduc iſt zu ſchwach, um gegen die benach⸗ 
barte elſäſſiſche Concurreuz aufzukommen. Die Stickerei zu Nancy und. die 
Spitzenfabrication zu Mirecourt beſchäftigen, jedoch bei äußerſt geringem Lohn 
der noch dazu n Waaren ausgezahlt wird, bei deren Wiederverkauf der Arbei 
ter oft 30 — 40 % verliert, erſtere an 40,000, letzter an 25,009 Arbeiter. Einen 
bedeutenden Aufſchwung nimmt die Spiegel⸗ und Gtadfabrication der Lorraine 
beſonders zu St. Quivin, Cirey und Montorms, wo ſie 1500 — 2000 Arbeiten 
beſchäftigt. In der Champagne ſteht die, halb agricole, halb induſtrielle Wein 
erzeugung oben an; ſie gibt in Reims allein zu einem Verkehr von 12 l 
Mill. Fr. jährlich Anlaß, doch iſt auch die Wollinduſtrie recht bedeutend, da ſie in 
zahlreichen Fabriken je 4500 Arbeiter" und 56000 Spulen vereinigt und di 
mannigfaltigſten Zeuge, beſonders Flanelle, in . en und vorzüglichen 
Beſchaffenheit liefert. ne 


gan 


55 Stgtiſtik Polens. 


Aus dem eben veröffentlichten Berichte über die Verwaltung des Königreiches 
Polen im Jahre 1852 geht hervor, daß die Ernten dieſes Jahres betrugen 
an Winter- und Sommerkorn 40,551,876 Iſchetw. d. i. 786,562 weniger als 1850 
Kartoffeln.. 7,818,688 3,133,569 mehr 
Pferde wurden gezählt 573,933, Hornvieh 1,648,270, Schafe 3,918,652, 
wovon 2,543,825 veredelt. 
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Die Wollfabriken hatten 2576 Webeſtühle mit 8701 Arbeiter und 35 großen, 
1239 kleineren Fabriken und Webern und 73 Spinnereien. Dieſe Fabriken er⸗ 
zeugten 3,244,481 Arſchin Tuch und andere Wollengewebe im Werthe von 
2,385,634 Rubel. 
Baumwollinduſtrie zählte 8 Spinnereien, 94 größere und 2310 kleinere 
Baumwollfabriken, wo 11,925,625 Arſchin und 923,737 Stück verſchiedene 
Baumwollgewebe im Werthe von 2,146,919 Rubel verfertigt wurden. 
Die Flachs⸗ und Hanfweberei hatte 3964 Stühle, 6532 Arbeiter, verwebte 
18,136 Pud Garn und erzeugte 4,012,056 Arſchin Leinwand und andere Zeuge. 
Außerdem wurden von den Dorfleuten in ihren Wohnungen 11,233,068 Arſchin 
Leinwand gewoben. 
Die Seideninduſtrie 
81,630 S. N. ganz⸗ und 
47 Zuckerfabriten mit 
rüben 833,158 Pub Sandzucker und 237,741 Pud Raffinade. 
ergab 54,767 S. R. 
47 Privatbergwerkr mit 2551 Arbeitern förderten 193,440 Eimer Mineral 
im Werthe von 52,535 S. R. 
Andere Fabrikerzeugniſſe waren Porter und Bier für 574, 128, Rum und 
Liqueure 243,755, Ferpenöl 270,090, fig 131,466, Equipagen 181,194, Sorte: 
pianos 76,000; Papier 321,180, Tapeten 185,600 , chemiſche Produkte 79,200, 
Lederwaaren 757/742, Wachs⸗ und Stearinlichte 154,589 Haarfabrlkate 29,498, 
Dampfboot und Gabarren⸗Produktion 100,000 , alle anderen Erzeugniſſe 
1,378,622 Silber Rubel. 
Handwerker zünftige hatte das Königreich 88,938, der Werth der zu verar⸗ 
beitenden Rohſtoffe war 3,983,510 Silber Rubel, der Werth der Erzeugniſſe 
8,766, 48 S. N. 
Der Gefammtrerth 
21,627,415 R. 
Auf unbewegliche Güter wurden im ganzen Königreich 
verſichert, auf bewegliche betrug die Verſicherung 41,292,042, 
porte zu Waſſer und zu Land 3,194,278 S. R. f 1 
156 Perſonen verſicherten Kapitalien im Betrag von 426,875 S. R. und 
Renten; 1238 R. 

Die Kunſtſtraßen halten e ne Länge von 
auf ſchiff baren Flüſſen 2667 Werſt. 
Die Warſchan Wiener Eiſenbahn wurde auf 347 


mit 168 Arbeitern und 143 Webeſtühlen erzeugte für 


halbſeidene Stoffe. 
3609 Arbeitern erzeugten aus 7,033,110 Pud Runkel⸗ 
Die Acciſe hierauf 


der Production von Handwerken und Fabriken war 


152,444, 310 S. R. 
auf Waa ren⸗Trans⸗ 


2159 Werſt, die Waſſerverbindung 


Werſt mit 26 Dampfwagen 


befahren. Die Zahl der Paſſagiere war 319,675, die der Gütermenge 3050, 168 
Pud. Die Einnahme der Eiſenbahn war für Paſſagiere 293,769, für Güter, 
Vieh u. ſ. w. 217,73 R., für Nebeneinnahmen 3355 . R. Zu⸗ 


Equlpagen, 

ſammen 514,395 

betrugen 499,030, 
Die Bank 


S. R. Der Unterhalt der Eiſenbahn und andere Auslagen 
der Reinertrag war 65,354 S. R. 


empfing realiſirte behielt am 

. ; S. R. S. R. Jahftesſchluß S. R. 
Depoſiten zur Aufbewahrung... 43,668,347 11,179,188 32,488,558 
un verzinsliche S 18 l 249,592 5,568,985 

verzinsliche von Auſtalten 
und Stiftungen 6,350,932  1,694,076 | ! 

i von Privaten 5,374,526 1,089,159 89426323 
Traus porta 3,142 833 3,796,665 3,346,165 
Discontos m 4,512,016 3,593,751 918,264 
Fremde Wechſel D. Ra A 1,218,657. 738,012 280,654 
Darlehen gegeben 1,039,254 192,900 1,746,264 
deßgl. gegen Hypotheken ... . 1,922,537 124.215 1,798,321 


Das Capital der Want besteht aus 8 Millionen und außerdem aus 2 


Millionen, welche die Keone 


Dahresgetoinn der Bant war 403,328 S. R 


Stand der induſtriellen 

a „eee rend des Jahres 1853. 
Die ſeit dem zuseiten Pariſer Frleden bis 1 
die nur 
Ländern einen ſchönen 


— e und 
ſtände hatten den 
und commercitlle Thätigkeit zu entfalten. 
ßen Theil ſeines Gebietes zu cinem Handeleganzen; 
letzen zen Jahren, i 
und Oeſterreich mußten den Anforderungen 
lich nachgeben, und konnten ſich nicht ganzlich der allgemeinen Strömung 
nad) Entfeſſelung verſchücßen — 
fäne Grenzen, cs prohibirte, und belegte mit, Jöllen, 
einbringen konnte. Von antiquisten 


Raum gelaſſen, 


England betrat in den 


England 
ſich fo viel als möglich von anderen 
Das Augenmerk, nicht nur der letzten 


vorzuwerfen, hat Nußland aus geſprochenet 
Völtern „unabhängig“ 


ihr zue Unterſtützung der Guts beſitzer geliefert. Der 


Etabliſſem cite in Rußland wäh⸗ 


vor Kurzem andauernde, geraume 
momentan geftörte Sicherheit der ſtaatlichen Zu- 
5 ihre induſtrielle 
Deutſchland conſtrüirte einen gro⸗ 


die Bahn aner vernünfligen Handelsreform; Frankreich 
eines geſteigerten Verkehrs ſchließ⸗ 


Rußland allein verſchloß nach wie vor 
was eben nur Zölle 
ri Idecn ausgehend, unleugbar dem Mer» 
kantiliemus huldigend, den ſeine dienſtwilligen Federn nicht müde werden, 
Maßen Sorge getragen, 
zu machen. 
Regierung, ſondern ebenſowohl aller 


vorhergehenden richtete ſich, 
Händel fremder Nationen, auf die möglichſte 


fo erhalten erſi 


parallel mit der geſchäftigen Einmiſchung in die 
öglichſte Geſtaltung einer 


heimiſchen h 


die viel berufe⸗ 


Induſtrie. Berückſichtigt man dieſe Tendenz, 

nen Abſperrungsmaßregeln ihren wahren Werth und ihre vollſtändige Be ⸗ in 
deutung. Das pattiarchaliſche Syſtem kann dann in grökeret Einheit ſich 10 
entwickeln, wenn ſowohl die divergirenden politiſchen Meinungen, wie die 


fern gehalten werden. 
die letzteren 
Wir find auch kineswegs d 
bringen werde, welche nur 


Waaren des Auslandes 
es nicht zu thun; daß 
lehrt einfach jede Einfuhrtafcl. 
Rußland es zu ainer Induſtrie 


Mit den erſteren haben wir 
bis jetzt nicht audehri werden konnten, 


er Anſicht, daß 
annähernd die 


Intentionen ſeiner Machthaber verwirklichte — Pläne der Art laſſen ſich in 
unſerer Zeit, in der tauſend, früher unbekannte, Bedürfniſſe gebieteriſch ihre M, 
Befriedigung fordern, nicht füglich ausführen. Freilich iſt es traditionelle 
Politik in Rußland, die Kräfte des Auslandes, gleichviel ob fie wiſſen⸗ 
ſchaftlicher, künſtleriſcher, techniſcher oder commercieller Natur ſind, an ſich . 
zu ziehen, ſie zu ehren und zu belohnen, und fie auszubeuten. Auf ſolche 


in Rußland und E 


Weiſe entſtehen Schöpfungen Fremder 
Schöpfungen, gut geuug, 


denen des Auslandes zu beſtchen. Aber wenn 


in ſeinem Fabrik 
9 gemacht. Die Impulſe, 

ation gab, ſind nicht ohne weſentliche Nachwirkung 
Tode zählte man zwar erſt 21 belangreiche induſtrielle Eta 
fand ſchon die Kaiſerin Eliſabeth 1742 gleich nach ihrer 
deren 167 vor. Zwanzig Jahre ſpäter, bei ihrem Tode, 
entſtanden. Stellen wir die 
Tode der Kaiſerin Katharina Il. 1500, im Jahre 
bei Eröffnung des napoleoniſchen Zuges 18 12 ſchon 


800 unter Pa 


1374 2205 346474 


— — 


*) Ohne die Runkelrüben⸗Zuckerfabriken, deren Zahl 
77 durch Dampf getrieben werden. 


| 


fo würde es gerade beweiſen, wie wenig ein 
und Manufacturweſen unzweifelhaft 


welche Peter I. der neugeſchaffenen 
geblieben, \ 


wichtigeren Zahlen auf, ſo waren: 


inheimiſcher, die 


um eine Concurtenz mit 
dies Anſichzichen auch die 


Iſo· ik 


Bei Teinem 
bliſſements, doch 


Thronbeſtrigung 


waren 335 neue ;r 


1796 beim 
ul I. gegen 2000 


2332, beim Tode Alexan gi 


ders 5119, 1848 über 7000, und 1853 7955, im Friedenjahre 1815 3255 di 
Etabliſſements. Es ſind, wie bei der letzten Zahl wenigſtens mit Beſtimmthei 7. 
angegeben werden kann, Pulvermühlen, Eiſenhütten, Branntweinbrenncreien 1 
und Goldwäſchen nicht mit eingerechnet. Die in den 17955 Fabriken bi & 
ſchäftigten Individuen, Arbeiter und Arbeiterinnen, betrugen 788,650 Köpfe v 
Endlich muß noch bemeckt werden, daß von genanntck Zahl die Fabrike 
Finnlands und Polens ausgeſchloſſen find. Erſteres wird in deu officielle 
Handelsliſten zum Ausland gerechnet, und letzteres bewahrt eine zweifelhaft 6 
nominelle Selbſtſtändigkeit. een r 
Deutlich erſieht man den augenblicklichen Stand der Induſtrie in de 
nachfolgenden Tableau. Damit indeß auch eine Vergleichung der Zei 4, 
entwicktlung möglich ſei, haben Zahlen des Jahres 1830 -eine Stelle dar er 
gefunden. 1 
Fabriken, welche animaliſche Stoffe verarbeiten: N 
Zahl der Zahl der 11 
Fabriken Arbeiter Zahl der Maſchinen „Fabrikate \ 
1830 1853 1853 1880 | 1858 1853 1 
Fuchfabelten .. 590 489 158910 11000 Weſtühle 23000 15997000, Arſchn A 
Seivenfabriken.. 213 300 28887 77 13900. 977500 „ 
Hut „5 87 108 2712 560 Keſſel 792 667987 Hüte 
Ledergerbereien . 1619 2525 22217 11498 Küfen 19596 5987000 Häute 1 
Seifenſſederein . 223 307 1398 398 Keſſel 691 977900 Pud 
Talgſiedereen. . 505 616 7992 1458 „ 2813 7533000 
Lichtgießereen . 25% 354 1976 691 „ 1119 817000 „ 
Wachsſchmelzen 49 68 377 2 „ 145 89990 * 
Poemadenfabriken 7 13 72 18. 662000 Büch 
3347 4780 223211 5 5 
Fabriken, welche vegetabiliſche Stoffe verarbliten: h 
nn her Zahl d. — 1 
Fabriken Arbeiter Jahl der Maoſchinen Fabrikate ö 
ö 10830 1853 1853 1830 18% 80 
Baumwollenfabr. 538 752 217313 5607 1 Webſtüh. 167127 153 Mil. Arſch \ 
ehwandfab ten 00. 265 „75918 17320 u 28900 39 „ „ „ 
Tapi ſabriten. 104 195 33926. 627 Maſchinen 1418 „1719500 Rietz 
Seilerbahnen. . 108 211 5888 468 Räder 895 982000 Pub ı 
Wachs tuchfabrit. 4 19 316 36 Küfeu c. 87 317200 Arſe. 
Sirmßfabriken. 2 id 0 Stühle 39 8715 Pud 
Farbereien .... 91 182 3287 438 Keſſel 762 7200000 Arſt 
Potaſchefabtiten 185 275 424 709 1 1325 469350 Pud 
Tabaksfabriken. 61 133 80 118 Maſchin. 250 187000 „ 
Tabaksdoſenfabkr. 13 207 20 Stuhie 31 120000 Sti 
Zuckerſiedereien⸗) 57 108 3588 358 Keſſel 612 2107350 Pu 
Eſſigbrauereien. 22 39 8001 131 * 257 121213 Eim 


’ 


380 betragt, v ö 


Sie lieferten 1852 1,200,000 Pud Zu 


Fabriken, welche mineraliſche Stoffe verarbeiten: 
Zahl der Zahl d. 


Fabriken Arbeiter Zahl der Maſchinen Fabrikate. 
1830 1853 1853 1830 1853 1853 
Stahl: u. Eiſen⸗ 
fabriken 198 302 117210 1128 Oefen 2719 9750000 Pud. 
Kupferfabriken . 113 151 47041 435 u" 870 207000 „ 


Treſſen⸗ u. Platt⸗ 


mühlen 21 25 2007 117 Maſchin. 213 4100 u. 37200 Arſch 

Fabrik. f. Chemi⸗ 

ien n 55 79 3908 389 Keſſel 596 297300 Arſch. 

Farbenfabriken. 26 39 988 119 „ 186 92000 „ 

Siegellackſabrik. 7 11 180 33 52 8555 „ 

Salpeterfabriken. 98 122 9897 415 625 127317 „ 

Pozellan⸗ u. Fa⸗ 

yanzefabriken.. 40 53 8315 107 Oefen 301 2297857 Stück 

Kryſtall⸗ u. Glas⸗ 

fabriken .. . 172 188 28319 825 „„ 1297 67000000 „ 
730 970 217965 


Es kann hieraus die Steigerung der ruſſiſchen Fabrikthätigkeit erkannt 
werden. Während die Summe aller Etabliſſements 1830 noch 5450 be⸗ 
trug, beläuft ſie ſich jetzt auf eine um 2505 höhere Zahl. Das zur Fabrik⸗ 
thätigkeit herangezogene Perfonal war in dem gleichen Zeitraume um 539,911 
Individuen gewachſen. Faſt kein Zweig exiſtirt, der nicht eine erhebliche Zu⸗ 
nahme aufzuweiſen hätte. Die geringſten Fortſchritte haben die Seifen- und 
Talgſiedereien und die Lichtgießereien gemacht, eine Erſcheinung deren Ekklä⸗ 
rung vielleicht nahe liegt. 4 

Vergleicht man nun mit den angegebenen Summen die Einfuhrliſten 
für dieſelben Producte, fo kommt man zu dem Reſultat, daß die Fähigkeit 
des Bodens, wie die der arbeitenden Kräfte und Leiter der Unternehmungen 
bis jetzt noch nicht in einem ſolchen Grade daſteht, daß ein „Unabhängig 
machen“ daraus erwachſen könnte. Die Preiſe der in Rußland produzirten 
Waaren find im Lande ſelbſt freilich oft erſtaunlich billig, aber die Waare 
iſt auch meiſtens von ſehr geringer Qualität. So wird bei Rion, unfern 
Poti in Transkaukaſien, eine Baumwolle gewonnen, von der ein Pud, bis 
Moskau hingelegt, nicht mehr als 3 Rubel 45 Kopcken koſten fol: allein 
die Qualität concurrirt nicht mit der importirten. Aus dem Iſoliren zieht 
Rußland eben ſo wenig einen Nutzen für ſeinen Wohlſtand, wie für feine 
industrielle Entfaltung. Bis ſitzt iſt fie nur eine durch die Sperre aufrecht 
erhaltene Treibhauspflanze, der manche Blüthe in einem freieren Verkehr 
geknickt werden würde. 


Handel und Schifffahrt der Niederlande 1853. 


Nach dem eben erſch en amtlichen Bericht wurde im J. 1853, ver⸗ 
glichen mit 1852, weniger eingeführt, was die allgemeine Einfuhr anbetrifft. 

3½ Mill. i Pottaſche, 12,000 Laſt Weizen, 17,000 Laſt Roggen, 1½ 
Mill. i Mehl. 5 Mill. I Kaffee, 6 Mill. N Corinthen, 17 Mill. P Reis, 
1800 T Klee⸗ und Rapps ſaat, 10 Mill. W Salz, 1 Mill. d Tabak, 4 Mill. 
Gold und Silber in Stangen und Barren. 

Von Java allein kamen 8 Mill. y Caffee, 12 Mill. 2 Reis und 7 Mill. % 
roher Zucker weniger an. Dagegen wurde mehr eingeführt: Soda 2,800,000 U, 
Gerſte 6000 Laſt, 4 Mill. 2 Baumwolle, 3 Mill. 2 Zink, 15,000 Fſſ. und 
300,000 Flaſchen Wein, 4,500 Laſt Leinſaat, 80,000 fl. Droguen, 1,400,000 fl., 
Kurzwaaren, 2,700,000 fl. Fabrikate, 2 Mill. fl. gemünztes Gold und Silber. 

Die Veränderungen in der Einfuhr zum Verbrauch entſprachen ziemlich 
denjenigen der allgemeinen Einfuhr. 

Es war in Procenten der Werthantheil der wichtigern Artikel: 


Manufakte Rohzucker Garn Caffee Getreide Baumwolle 
Allgemeine Einfuhr 1251 12⁰⁸ 9⁰⁰ 847 649 34 
Berbrauchseinfuht.. 1203 1 478 117 1028 512 


Mehr als im Vorjahre wurde in der allgemeinen Ausfuhr aus geführt: 

1,400,000 & Butter, 900,000 fl Braunſtein, 44,000 Fſſ. u. 200,000 Flaſchen 
Branntwein, 3 Mill. fl. gemünztes Gold und Silber, 1 Mill. 2 rohe Baum⸗ 
wolle, 3%, Mill. fl. Manufakte, 9 Mill. @ Reis, 17,760 St. Schlachtvieh 
2,600,000 2 Zink, roh und in Platten, 4,700,000 l Rohzucker, ꝛc. ꝛc. 

Dagegen war die allgemeine Ausfuhr geringer: 

in Weizen 11,000 Laſt, Roggen 9000 Laſt, Gerſte 1000 Laſt, Mehl 
1,400,000 %, Eiſen 1.800,00 5, Caffe 12 Mill. , Corinthen 6 Mill. W, 
Krapp 900,000 ®, raffin. Zucker 10 Mill. , roher Flachs 1,600,000 &, Schwe⸗ 
fel 1 Mill. P. 

Die Ausfuhr inländ. oder verzollter Erzeugniſſe war namentlich geringer: 

von Caffee um 14 Mill. F, Krapp 1 Mill. cd, Krappwurzel 3,400,000 d, 
raffinirter Zucker 10 Mill. 5, roher Fla is 1,600,000 ä, Tabak in Blättern 


300,000 #- 


Es war in Procenten der Werthantheil der wichtigern Artikel: 


Manufakte raffin. Zucker Caffee Butter 
Allgemeine Ausfuhr 825 929 652 1 
Special ai 61 1289 bg 693 
Die Hauptſummen des Verkehrs waren: 
zu Land zur See Total 
Allgemeine Einfuhr 91,039,568 230,012,161 321,051,729 
„ Ausfuhr 121,561,269 151,240,397 272,801,666 
„ Durchfuhr — — 118,158,506 


Die holländiſche Flagge hatte bei der Einfuhr zur See 53/8, bei der Aus⸗ 


fuhr zur See 49% Antheil. Von der Durchfuhr gingen von See zu See 7%, 


von See zur Landesgrenze 56%, von Land zur See 32 %, von Land zu Land 
3 %. Nach den Ländern vertheilte ſich der Handel wie folgt: 


Einfuhr Ausfuhe Durchfuhr 
Großbritanen . 87,896,331 73,968,646 27,475,573 
eee ee . 64,130,562 100,146,833 68,486,238 
Hannover und Oldenburg 4,125,055 2,389,984 764,623 
Nenn u Ban a nn ORAL TEE 112,771 132,905 25,781 
eee 4,919,687 7,314,011 1,139,157 
Bremen r 1,138,542 982,639 216,353 
eee 79,618 40,007 22,973 
Oeſterreic 1,220,581 4,473,060 188,066 
Se ee 422,977 377,669 138,317 
Norwegen eee ee 4,595,903 681,341 152,515 
Ar 1,963,855 1,007,351 211,316 
Orbis ehe. An NAAR 88,617 — — 
Begin Ne , ene ut 25,164,698 24,112,814 4,419,091 
Rußland, Oft: und Weiße Meer... 15,226,640 3,438,248 1,267,982 
Schwarze Meer 2,643,583 276,335 1,651 
Frankreich N arte 12,531,116 11,688,590 6,943,585 
eee eee 687,344 657,084 375,417 
Gee eee uo eo 337,676 117,649 
i vet. Rt Fe 19,302 271,966 2,718 
Beide Siciiet.. 2. e au en 1,164,146 2,800,924 77,803 
Sardinien 134,451 1,809,957 93,077 
SOBLANAIK A en ah Ale. 472,066 1,693,393 156,736 
Türkei, Griechenland, jonifch. Inſeln, 
ie 1,716,498 3,419,046 30,768 
Canariſche Inſeln, Cap der guten 
Hoffnung, Britiſch Oſtindien, Be⸗ 
ſitzungen an der Weſtküſte von 
Afrikal. 8. at re e 5,356,426 159,724 2,141 
Guinegküſte ee e e 413,945 250,892 185,462 
Ey BT e 63,729,272 21,809,704 3,327,570 
ee eee 251,210 — — 
Australien nen de Shi. uugans — 694,628 231,567 
Ebingen ae „1,411,167 2,502 598 
Galkferen e RER — 129,340 26,405 
Surinem e N asia 1a 4,439,065 1,262,320 284,741 
(ERSETZEN 127,681 322,030 52,715 
Ct bg ae. e 2,317,539 159,730 461 
Ver. Staaten von Nordamerika ... 6,746,588 5,377,239 1,557,693 
Braſil ien 4,578,593 40,366 13,580 
Anderes Amerika. 686,066 573,612 168,908 
ie,, 33,551 — — 
Total 321,051,729 272,801,666 118,158,506 


Mechaniſche Flachsſpinnerei in Bielefeld.“) 

Ich beeile mich Ihrem geehrten Blatte die Mittheilung zu machen, daß 
ſich am 4. d. M. in Bielefeld (Weſtfalen) eine Actien⸗Geſellſchaft gebildet 
hat, welche die beſtehende, durch ihr ausgezeichnetes Fabrikat rühmlichſt be⸗ 
kannte Flachsſpinnerei „Vorwärts“ der Herrn Gebr. Bozi & Co., nach vor⸗ 
heriger genauer Prüfung erworben hat, und es ſich zur Aufgabe ſtellt, dieſes 
Etabliſſement in doppelt vergrößertem Maßſtabe unter Hinzufügung einer 
Dampfweberei mit einem Capital von Einer Million Thaler, wo⸗ 
von vorläufig für 500,000 % Actien ausgegeben werden, fortzubetreiben. 
Das erforderliche Capital wurde raſch in Weſtfalen, Rheinland und Ham⸗ 
burg gezeichnet, ſo daß nur eine geringe Summe in Actien noch übrig iſt, 
nd harrt die Geſellſchaft der Ertheilung landesherrlicher Genehmigung ihrer 
Statuten. 

Die Fabrik befindet ſich in ſchwunghaftem Betriebe und hat in unſe⸗ 


*) Der Inhalt dieſer 1 f iſt uns erfreulich geweſen als ein Beleg 
für unſeren alten Satz, daß die Induſtrie durch nichts beſſer, als durch Concur⸗ 
renz gefördert wird, und aller Aufmunterung von oben entbehren kann. 
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rem Lande zuerſt die Bahn des Fortſchritts für die Leineninduſtrie gebrochen, 
wodurch ſich die Herren Gebr. Boi & Co. ein unbeſtelttenes Verdienſt er⸗ 
worben haben. 

Die Herren Boi welch: auf ihre Schöpfung mit Stolz verweiſen 
dürfen, find dem Anſuchen der Geſellſchaft bereitwillig entgegengekommen 
und haben die Direction des Etabliſſements beizubehalten ſich entſchloſſen. 

Unter der Firma: 

„Vorwärts, 


hat ſich die Geſellſchaft 
mit Aufſtellung mechaniſcher 


Geſellſchaft für Flachs ſpinnerei und 
Weberei in Bielefeld 

conſtituirt; ihrer Firma eingedenk, wird dieſelbe 
Webeſtühle (po wer looms) die Leineninduſtrie 
ihrer weiteren Entwickelung entgegen führen, und durch gleichzeitige Beſorgung 
der Bleiche und Appretur des Leinens, gegenüber von Irland, England und 
Belgien, die Wiedergewinnung der feüheren kransatlantiſchen Märkte für 
Bielefelder Leinen anzustreben ſich bemühen. 

Die Geſellſchaf kann ſich glücklich ſchätzen, durch Ankauf deß vörzüg⸗ 
lich eingerichteten, mit der beſten neueſten Maſchine verſchenen neuen Eta⸗ 
bliſſements, nach dem daſſelbe ſich ein bedeutendes Arbeiterperſonal herange⸗ 
dildet, das unvermeidliche Lehrgeld der erſten Jahre im reichen Maße geopfert 
und die bisherigen Beſißzer deſſelaen als nunmehrige Directoren mit dem 
Schatze reicher Erfahrung, Umſicht, Sachkunde und raſtloſer Thätigkeit aus⸗ 
gerüſtet, auf einer Grundlage ihre Geſchafte eröffnen zu können, wie ſolche 
nicht oft gefunden werden mag, 

Das beſtehende Etabliſſement wird im Stande ſein, ſchon ſofort — 
da daſſelbe während der Ausdehnung in ungefiörtem Bitriebe bleibt — den 
Actionairen Zinſen und Divldende zu bringen, welches bei einem neu zu be⸗ 
gründenden Etabliſſement immerhin 3—4 Jahre dauern kann. 

Möge denn das Etabliſſement „Vorwärts“ auch fernerhin ſich ſeines 
Namens würdig zeigen und durch Einführung der mechaniſchen Weberei 
voranſchreiten auf einem Gebiete, auf welchem man ſo lange dem alten 
Sch lendrian gehuldigt, und daſſelbe dazu beitragen, das Wohl und Glück 
der Gegend wie des größeren Vaterlandes fördern zu helfen. 

Münfter, in Weſtfalen, 7. Novbr. 1854. 


806 „ Jollverord nungen. 15710 
Spanien. Eine Verordnung dom 23. Sept. beftimmt: Zollfrei ſind die 
Schläuche von Häuten oder Leder, welche mit Wein nach dem Auslande gegan⸗ 
gen, von da leer wieder an dem Ausgangsort zurückgelangen, und werden zu 
dieſem Zwecke diefe Gefäße bei dem Ausgang mit einem Zeichen von der Boll: 
verwaltung verſehen, welches bei der Rückkunft als Beleg der Identitat gilt. 
Ebenſo ſind die durch Schiffe eingeführten leeren Fäſſer fre, welche nüt Wein 
gefüllt wieder ausgeführt werden ſollen. ie N it ind 
Durch Verordnung vom 28. Sept. iſt feſtgeſtellt, daß unter den laut Decret 
vont 12. Mai 1883 zollbefreiten Handſchuhbracelletes mit Agrafe von Metall nur 
ſolche gemeint ſeien, welche aus Gummi elasticum, mit Seide oder Metall über⸗ 
ſponnen, gemacht ſind. nie 
Portugal. Durch Deccet vom 14. Septbr. iſt die Einfuhr aller fremden 
Waren verboten, welche Etiquette, Titel, Stempel oder andere Zeichen, veſlimmt 
ſie als portugieſiſche Fabrikate erſcheinen zu laſſen, haben, 
Holſteln. Eine Bekauntmachung des däuiſchen Finanzminiſterjums bes 
ſtimmt sn | | 
Ackergeräthſchaften. Theile ſolcher 
Maſchinen nicht ängefehen werden können, gehören nicht unter die Poſitton 
„Ackergeräthſchaften“, ſondern find nach der Tariſpoſition zu verzollen, unter 
welche dleſelben ihrer Beſchaffenheit nach fallen, z. B. gegoſſene Pflugeſſen, wie 
grobe Gußeiſenwaaren, geſchmiedele do. wie grober Eiſenkram. a 
Braun kwe ln Wenn Rum von Weſtindien auf Bouteillen oder Flaſchen 
eingeht, iſt ein Zoll fur die Bouteillen oder Flaſchen nicht beſonders zu berech⸗ 


Ackergeräthſchaften, welche als 


nen. Die entgegenstehende Beſtimmung des Eirculars vom 23. Sept, 1839 iſt 
aufgehoben an u 
Chemiſche Präparate. Eſſigſaure Thonerde und holzſaures Eiſen 


unterliegen dem Farifſatz für chemiſche Präparate. 

Fil ganz von Wolle, tft mit 50 % pr. 100 5 zu verzollen, es wäre denn 
daß derſelbe als Fußteppigzeug eingehen mochte, welchenfalls der Tarifſatz 100 % 
20 ̃ * Anwendung findet. Die Verfügung vom 21. Dec 1652, betreffend die 
10 filzartiget Gewebe, iſt durch die ſeitdem veränderte Tariſirung von 
Wolleuwaaren erloschen. Am % Ae e har) r tr28 
Geld. Goldblech und Gulddraht gepört unter die Tarifpoſition „BoD, 
ganz oder ahellweiſe verarbeitet, durch, Preſſung oder auf andere Weiſe“, und iſt 
daher mit 1.4 pr. Loth zu ver zollen. u 

Oel. Baumöl in Glas ballons“ unterliegt dem Zollſatze für Baumol in 
Gläſern und Flaſchen 100 2 8 5 32 

g Papie rtuten, gektedte, find 
per 100 U. zu verzollen 


n ae eee 


Preſenningtuch iſt auch dann mit 6.7 24 Sch. pr. 100 ß zu verzollen, 


wenn esßgeölt, gemalt oder getheert iſt. 


Sch. 5 
ie Atbelten aus Papier mit 12 „ 49 Sch. 


Torfkohlen find gleich Holzkohlen als eine einfuhrzollfreie Waare an⸗ 
zuſeh en. 
Däuemark. Die durch das Eirculair vom 17. Juli 1852 getroffene Ver⸗ 


fügung, nach welcher der Transport von Hornvieh aus dem Her zogth. Schles⸗ 
wig nach dem Herzogth. Holſtein nur gegen Beibringung genügender Geſund⸗ 
heitsatteſte zu geſtatten, iſt wieder aufgehoben da die Lungenſeuche in beiden 


Herzogthümern nunmehr als erloſchen zu betrachten iſt. 


Frankreich. Ein kaiſerl. Decret vom 6. Novpbr. befreit die Chinarinde, 
durch franzöſiſche Schiffe aus überſeeiſchen außerouropaiſchen Häfen direct einge⸗ 
führt, gänzlich vom Eingangszoll; durch franzo ſiſche Schiffe eingeführte CEhina⸗ 
rinde aus den Entrepots wird mit 20 Fr. pr. 100 Kilo, und durch fremde Schiffe 
importirte mit 30 Fr. pr. 100 Kilo beſteuert. 

f Haudelsbericht. 

Bremen, 22. November. Der Seeſchiff fahrtsverkehr der letzten acht Tage 
umfaßt 22 angekommene und 62 (uach der oldenb. Küſte, Oſtfriesland, Hamburg, 
Groningen, Amſter dam, engl. Häfen, Gothenburg, Bergen, Shriftianta, Chriſtjan⸗ 
ſand, Cette, Genua, Conſtantinopel, Teneriffe, Newyork, Baltimore, Neworleans, 
Galveſton, Akvab) abgegangene Schiffe. 

Der Haupt⸗Import war 
Von Pos tories: 225 Pck. Tabak. 

„ Akyab: 3966 SE. Reis. 
„ Amſterdam: 175 Sck. Caffee. 


Die Afſecuranz⸗ Prämien ſind heute notirt: 


Nach und von Bremen: gehend Mauer 
00 
Hamburg, Nieder⸗Elbe + 007° "u 105 
Weſtrüſte von Jütland und Schleswig 2 2 
Jahde und Oſtfries land 1%, 11 
Holland, Belglen ... .... 2 2 
Oſtküͤſte Engl. u. Schottl. bis Peterhead 1½ 112 K 312 
London & Hull, pr. Dampfſchiſ .. 1 1 
Banſſer Kuster nn nn 4 3 8 5 
Weſtküſte Englands, Irland an 2% K 4¼ 
Engliſche und franz. Canal⸗ Häfen 2 8 
Bay von Viscavya 2 25 
Portugal und Spanien bis Gibraltar. 25/4 2815 
Mittelländiſches Meer bis Neapel ER 3 
Adriatiſches Meer 334 n 
Alexandrien, Smirna, griech. Archipel 33 3 
Conſtantino pe... 3 302 
Schwarzes Meer, Aſowſche Meer. 4½ K 5½ 4½ & 6 
Gothenburg, Sundhafen, Oſtk. von Jütl. 2% u 
Hfſßte, Lübeck dis Stein. 3 31, 383% 
Oſtſee, Danzig bis Memel. 4 
Stockholm. une... een ab 5½ b. 23. Nev. 
Nuſſiſche Häfen. N! . | 
Norwegen vis Bergen incl 27 2 
Norwegen, von Bergen bis Hammerfeſt 3½ K 4½ 3½ 8 4 
Archangel 4 bare A An: = — 
Gebnland, hin und e N gi 4 
Davis Straße des. 2 = | 
Norda nerica, atfant. Häfen. b. 1. Dee. 2% 2% un. 1. Nov. 
Que bee enen — Er Nam Per 
Newyork pr. Dampffhiff -........-- WER 1% „ 
St. Thomas, Portorico . . b. 1. Dec. 2 23% n. 1. Nov. 
Hayti, Jamaica, Manzanilla, Sant ago | 
Gibara e b. ee. ee 3 
Havana, Trinidad . do. 2% 3 8 
Neworleans, Mobile do. 2½ 8 
Galveſton nen er * do 237, 37 
Tampiceo .cn.0.: nn do. 31 35), 
Vera Cruz, Yucatan do. 25¼ 34 
St. Martha n dy 272 3 
La Guayra, Porto Cabello, Maracafbo do. 2 3 10 
Ciudad Bolivar ä 2* * do. 2 3 
Braſilien. e cee 21, 3 
La Plata Strom do 21, 31, 
Weſtküſte von Africa do. 2½ 3 
Capſtadt, Algoa By .--e0r- do. 2½ & 2 3 & 3¼ 
Weſtk. v. Südamer. bis Lima ..... do. 3 Aal 343% 
Weſtküſte von Mexico 3 do 37 37 
Californſen an N. e denn e 3 ½ & 5 
Oſtindien, engl. u. holl. Beſitz., Adelaide. 3 PS 
China, Manila 2 — 3½ 3%, 


Port. u ſpan. Fla e ½ % höher. 
W Frebvon Kriegs moleſt. 


Zus en 


Wiegen _' Ta u m. 


2 


Wechſel⸗Courſe: 


Hamburg, 300 Mark B co. K. S. 138%, 
2 Mt. 137½ 

Amſterdam, 250 fl. Cour. K. S. 1293), 
2 Mt. 128¼ 

Don e, ee eee K. S. 613 
2 Mt. 608 


Von nordamerikaniſchen Tabaken ſind in der verfloſſen Woche 
67 Fſſ. Maryland, braun, mittel braun und ſcrubsartig, 76 Fſſ. Virginy, gut 
ord. bis fein, 39 Fſſ. Kentucky, leicht Schneidegut und 217 Fſſ. Stengel gut 
ord. bis fein, verkauft, fo daß der Vorrath aus 2531 Fſſ. Maryland, 1694 Fſſ. 
Virginy, 3957 Fſſ. Kentucky und 2220 Fſſ. Stengel beſteht. Weſtindiſche 
und ſüdamerikaniſche. Die angebrachten 1397 Ser. Domingo waren be⸗ 
reits vor Ankunft auf Lieferung verkauft, und ſind vom alten Lager noch 182 
Ser. begeben. Da nach den Ernteberichten ein bedeutender Ausfall gegen das 
vorige Jahr ſtattgefunden hat, ſo halten bei lebhafter Frage die Eigner auf 
höhere Preiſe, die allem Anſcheine nach in nächſter zeit den Stand früherer · 
Jahre erreichen werden. Die Umſätze der übrigen Gattungen beſtanden aus 30 
Ser. Havana (Cab.), 739 Pck. Portorico in Blättern, 50 Kſt. Seedleaf, 50 Kb. 
Varinas in Blättern, 361 Pck. Columbia in Blättern und 131 Pck. Esmeralda. 
Vorräthe erſter Hand beſtehen in ca. 2125 Ser. Havana (Cab), ca. 3750 Ser. 
Cuba, ca. 3700 Domingo, ca. 675 Kſt. Seedleaf, ca. 10,100 Pck. Portorico in 
Blatt., ca. 800 Kb. Varinas in Roll., ca. 4270 Kb. Varinas in Blatt., ca. 450 Pck. 
Columbia in Blättern, ca. 5725 Pck. Braſil in Blättern, ca. 280 Kſt. Florida. — 
Caffee. Das Geſchäft blieb im Allgemeinen ſtill; doch fanden die im Laufe 
der Woche an den Markt geſtellten Partien Braſil zu feſten Preiſen Nehmer. 
Verkauft: 700 Bll. Rio und Santos zu 97, à 10%, 36, und in Auction für 
Aſſecuradeurs Rechnung 104 Sck. Angoſtura. — Von rohem Zucker ſind 
180 Kſt. mittel gelber Havana und 42 Kſt., 23 Sck. brauner und gelber Bahia 
verkauft, ſowie von raffinirtem ca. 5000 Brode Melis und mit Paſſirſchei⸗ 
nen ca. 3500. Brode Melis begeben. — Baum wolle feſt und wurden 701 P. 
nordamerikaniſche verkauft. — Reis. Bei einem lebhaften Geſchäft haben ſich 
die Preiſe im Laufe der Woche / a ½ „ für Java und Arracan höher geftellt, 
und beſtand der Umſatz aus 8000 B. oſtind., größtentheils pol. Arracan Nerancia, auf 
Lieferung pr. Januar und Februar, und 100 Fſſ. Caroliner. — Von Thee find 
25/ Kſt. Souchong verkauft. — Farbewaaren. 100/m. ib Domingo Blau: 
holz und 38 Sck. Carracas Indigo find begeben. — Gewürze. Von Java 
Canehl find 44 Far dehl avgeſchloſſen, und iſt erſte Hand geräumt. Ju den übri⸗ 
gen Gewürzen iſt nichts von Erheblichkeit umgegangen. — Drogue n. 5 Sck. 
ſchwarze eryſtalliſirte Ton a⸗Bohnen find zu etwas ermäßigtem Preiſe verkauft. 
— Harz feſt im Preiſe. — Häute. Bei guter Kaufluſt wurde der Reſt der 
letzten Zufuhren von Newyork, aus 3500 Stück Porto Cabello beſtehend, gleich 
uach Aſſortirung verkauft. Der kleine Vorrath beſteht in Buenos Ayretz Hauten. 
— Felle, Hirſchfelle ſehr geſucht. Die kleine Partie von 341 Stück Angoſtura 
kommen am Dienſtage an den Markt. Kalbfelle ebenfalls gefragt bei kleinem 
Vorrathe. — Lohe ohne Umſatz. — Pockholz. Davon wurden 159m. & be 
geben. — Schildpatt. 2 Kſt. fanden Nehmer. — Heeringe. Da ſchottiſche 
höher gehalten, blieb der Umſatz ſchwach und wurde davon nur das Benöthigte ge: 
kauft. Von hol, Voll⸗Heeringen trafen 30 T. ein, wovon Einiges zu 15.5 Nehmer fand. 
Theer. Von Stockholmer und Polniſchem gingen ca. 50 Tonn. vom Lager 
ab. — Pech gefragter und wurden 55 Tonn. Stockholmer und Archangeler ge⸗ 
kauft und von Letzterem die erſte Hand geräumt. — Pot taſche ohne größere 
Umſätze, nur von Amerik. Steinaſche 31 Fſſ. zum Verſand genommen. Petersb. 
höher gehalten. — Fettwaaren. Sämmtliche Sorten waren in lebhafter 
Frage und die Preiſe zogen mehr oder weniger an. Von Thran iſt der Vor⸗ 
rath äußerſt beſchränkt, auch in Oelen waren nur von Leinol großere Partien 
am Platze zu haben. Die Umſätze beſtanden in 25 Tonn. Südſee⸗, 50 Tonn. 
Archangl. Thran, 150 /m. AT Lein⸗, 36/m. ) Rüböl und 70 Fſſ. Schmalz. — 
Getreide. Weizen zum Bedarf zu letzten Preiſen begeben und höher gehal⸗ 
ten. Roggen hatte bei einer Steigerung von ca. 5 % einen Umſatz von ca. 150 
Laſt, da indeß die Landzufuhren für den Platzbedarf billiger zu erlangen waren, 
fo blieb das Geſchäft gegen Ende der Woche beſchränkt. — Gerſte. Bei dem 
eingetretenen Froſtwetter und einiger Nachfrage zum Verſand wurden die kleinen 
Zufuhren zu höheren Preiſen begeben. Hafer und Bohnen feſt, bei geringen 
Offerten. 


Schiffsexpedit ionen. 


Nach San Francisco: Teutonia, Capt. H. G. Bulling, in dieſen Tagen ⸗ 
„ Havana: Teras, Capt. C. Lohmann, in dieſen Tagen. 
1 " Eliſe & Charlotte, Capt. Kortlang, in dieſen Tagen. 
„ Matanzas: Luna, Capt. H Chriſtophers, prompt. 
„ RNewyork: D. Waſhington, Capt. Cavindy, 1. December. 
” „ Cumberland, Capt. N. H. Lambert, 1. Dec. 
„ Baltimore: Wilhelmine, Capt. D. A. Wenke, 1. Der, 


Vermiſchte Notizen. s 


— Der „Indier , eines der beſten Organe der gemäßigten Colontalreformer 
macht auf folgende Abnahme der Gaerne in den oll. nnd 
ſchen Beſitzungen aufmerkſam. Caffee war für 1853 angeſchlagen auf 
883,115 Picols, der wirkliche Ertrag war aber nur 656,507 Picols. Für 1854 
find aber 946,590 Pic. angeſchlagen. Welche kaufmänniſche oder gonvernementale 
Abſicht ſteckt dahinter? Indigo war für 1853 tarirt auf 662,840 Amſt. , 
der wirk iche Ertrag war 670,497 Amſt. . Der Grund dieſer Verſchiedenheit 
liegt darin, daß zum Indigobau ein weit geringeres Areal erforderlich, und die 
A beller beſſer gebhnt werden, während beim Caffee⸗ und Zuckerbau die meiſte 
Arbeit gar keine Bezahlung findet. Der Ertrag des Thees war auf 1,2430000 
Amiſt. 2 angeſchlagen, betrug aber nur 960,640 Amſt. Z.; Pfeffer, angeſchla⸗ 
gen zu 366,875 Amſt. d, lieferte nur 130,750; Zimmt dagegen auf 188,699 N 
angeſchlagen, lieferte 189,732; Zu cker dagegen bei einem Anſchlage von 
995,887 nur 919,053; Cochenille bei einem Anſchlag von 78,206 nur 
40,180 Amſt P. Tabak lieferte einen Ertrag von 595,321, aber der Anſchlag 
beträgt für 1854 nur 100,000 Amſt. B. ö 


— Ein Orcret der chileniſchen Regierung vom 26. Juni erklärt den Hafen 
von Meliputti, im Norden der Bay von Reloncavi auf dem Seetirorkig De 
Colonie von Klangnihue gelegen, offen für den Handel und der Jurisdiktion der 
ak Bu an RU Abgeſehen von den Vortheilen, welche diet 

afen dem Handel im Allgemeinen bietet, iſt er günſtig für die Einwanderm 
nach der genannten Colonie gelegen. gunftig für die Einwanderung 


— In dem mit Michaeli endenden Jahre war in 5 2 
U e h England der Durch⸗ 


Weizen Gerſte Hafer 

2 738 1 d 37 8 9 d 27 8 4 4 
während im Durchſchnitt des Kalenderjahres dieſe Preiſe waren: 

1853 53 8s 3 d 33 8 2 d 2158 . d 

1852 40% 9 „, 28 7 6 „ 19, 17 

1851 38 „ 6 „, 24 „ 9 „ 18 7 

1850 40 „ 3 „ 23 „ 5 „ 16% 5 „ 

1849 44% 3 „, 27 „ 9 w 17 „ 6 „ 

1848 50% 6 „ 31 % 6 „ 20 „ 6 „, 

1847 69 „ 9, 44 2 28 „ 8 „ 

1846 54 Br 32, 8 „ 23 8 „ 

1845 50 „ 10 „ 31% 8% ee 

1844 51 5 Bin 33 % 8 „ 20 „ Tr 
1843 50 „ 1 „ 29 „ 6 „ 18 5 45 


M böchſte d Mi " Mr u l. Art: „ 6 „„ 19 „ 3 „ 

A er höchſte Preis in dem mit Michaeli endigenden Jahre 1853/5 

für Weizen in den erſten Tagen des Februar 1854 mit & 5 44175 Geste 
gleichzeitig mit 43 s 1 d und für Hafer mit 30 s 8 d am 16. Juni bezahlt. 


— Während vom Zollverein bekanntlich noch nicht einmal die Handelsbe⸗ 
richte des Jahres 1853 veröffentlicht find, liegen dieſelb il 1057 
an Fi 19 die Da 9 Monaten 1854 si RI PO 

Die weſenklichen Veränderungen zeigen ſich im Verglei J 
bei der Einfuhr zum Verbrauch 0 e : wi N 1. 


Stahl in Stangen.. .... metr. Etr. 4,452 2 i 
Rindvieh, einſchl. Kalber. Stück 87805 220515 16725 
Schafe z. : 186,068 89,215 69,852 
Caffe. . meet, Etr. 161,597 153,571 164,957 
Ge treibe e 4,048,885 1,351,261 91,705 
Baumwolle ; 540,650 60409 585.670. 
Rohkupfer ........00.. - 63,55 48,26 59,088 
Eiſen in Stangen . 63,808 22886 29748 
Roheiſen F. ; 654,857 511,704 321,503 
Steinkohlen 4 22,767,909 20,643,263 19,091,602 
n 264,021 148,938 83,993 
Zucker, roh, v. frz. Colonien - 585,900 479,287 481,800 
erh anderer 2 121005 215,6 232,775 
Bie r , 6. ‘ 5 218,696 145,201 
Die Zoll⸗Einnahmen waren Francs 107,177 455 6653 
bei der Ausfuhr franz. ge e me eie 
Weine, ordinaire Hectol. 992,365 1,556,673 1,858,612 
2 Liqueure - 2 10,490 16,630 15,418 
5 1 0 EINEN 4 111,167 199,959 205,20 
„ 4m lt. 205 ans 1 4,822 8,830 1 
Getrede nat. r. 10080 174208 2.612071 
Maſchine n. Werth, Francs 2,294,904 2052367 2,174,097 
Modewaaren . g 4,370,521 3,759,281 3,031,455 
Glaswaaren metr. Etr. 4,744 70,201 147,255 


— Laut Erlaß des preußiſchen Finanzminiſters vom 1 Nov. it die Ein⸗ 
ſtellung der Erhebung des Eingangszolles für Getreide und Hülſenfruchte, 
an BA? N NE PN nämiich geſchrotete und geſchälte 

örner, Graupe, Grie rütze und geſtampfte ode a i 
September 1855 ausgedehnt. gelenke Wa Bee ü ae 


— Laut Erlaß des preußiſchen Finanzminiſteriums vom 11 October. wird 
die bisher 8 Silberpfennige pr. Quart betragende Rückſteuer auf aus geführtem 
N ER Zwecken verwendetem Branntwein, vom 1. November ab 

ilberpfennigen vergütet, was der Maiſchſteuererhöhun 2 h 
auf 2½ Sgr. = 25 0% entſpricht. ua ap? Ber 


> 


Herausgegeben unter Verantwortlichkeit von C. Schünemann'g Verlags handlung. 
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